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Urmutter vieler edler Tropfen
Der Gwäss ist die älteste zurückverfolgbare Rebsorte und im Stammbaum vieler bekannten Sorten

O b e r w a l l i s. – In frühe-
ren Zeiten weit verbreitet,
dann verpönt und in Ver-
gessenheit geraten, erlebt
die Rebsorte «Gwäss» der-
zeit eine Wiederauferste-
hung. Genetische Untersu-
chungen haben nämlich
gezeigt, dass der Gwäss die
älteste, geschichtlich nach-
verfolgbare Rebsorte ist
und im Stammbaum zahl-
reicher bekannter und ed-
ler Rebsorten eine wichtige
Rolle gespielt hat. 

Die Auferstehung des Gwäss
im Oberwallis ist eng mit dem
Namen von Josef-Marie Chan-
ton aus Visp verbunden, der
sich die Wiederentdeckung ur-
alter einheimischer Traubensor-
ten auf die Fahne geschrieben
hat. Der Visper Winzer hat im
ganzen Alpenraum Gesin-
nungsgenossen gefunden, die
im gleichen Geiste alte Sorten

entdecken und in kleinen Men-
gen in ihren Rebbergen anbau-
en. Diese Woche trafen sich
mehrere Winzer und Journalis-
ten aus der Schweiz, Italien,
Deutschland und Österreich in
Saas-Fee zu einem «Gipfeltref-
fen» des Gwäss.

Älteste mit Namen 
bekannte Rebsorte

«Der Gwäss war im Mittelalter
praktisch in ganz Europa ver-
breitet», informierte Dr. José
Vouillamoz während seines
Vortrags im Allalin-Drehrestau-
rant auf 3500 Meter Höhe, des-
sen atemberaubendes Panorama
für ein Gipfeltreffen die passen-
de Kulisse bildete. Vouillamoz
hatte in Kalifornien und Frank-
reich umfangreiche genealogi-
sche Analysen zur Erforschung
des Gwäss betrieben, dessen
Resultate er den Winzern am
Gipfeltreffen präsentierte. «Der
Gwäss ist die älteste mit Namen

bekannte Rebsorte der Welt.
Erste Schriftzeugen stammen
aus dem 16. Jahrhundert, die
Sorte ist aber um viele Jahrhun-
derte älter.» Wie sehr der Gwäss
im Mittelalter verbreitet war,
bezeugen allein die zahlreichen
Synonyme: «Heunisch» wird er
im Süddeutschen genannt,
«Gouais Blanc» in Frankreich
oder «Plancio» in Italien. Hinzu
kommen noch zahlreiche weite-
re Bezeichnungen, die den Rah-
men dieses Artikels sprengen
würden. 

Stammmutter vieler
bekannter Sorten

Der Gwäss ist nicht nur uralt,
sondern hat in seiner langen Ge-
schichte eine wichtige Rolle im
Stammbaum vieler bekannter
und edler Tropfen gespielt.
Nicht weniger als 78 Rebsorten
gingen aus Kreuzungen mit
dem Gwäss hervor. Die wohl
bekanntesten davon sind der
Gamay und der weltweit ver-
breitete Chardonnay, die aus
Kreuzungen zwischen Gwäss
und Pinot Noir resultierten.
Weitere bekannte Sorten, die
den Gwäss als Elternteil haben
sind der Rheinriesling, der Fur-
mint und der Muscadet. 

Nur wenige 
Gwäss-Produzenten 

«Früher war der Gwäss für sei-
ne Widerstandsfähigkeit und als
Arbeiterwein geschätzt. Dank
seiner Säure und dem geringen
Alkoholgehalt galt er als ausge-
zeichneter Durstlöscher», teilte
José Vouillamoz mit. Die Zeiten
änderten sich, die Geschmäcker
auch. Seinen Höhepunkt hat der
Gwäss wohl schon lange hinter

sich. Aus den Wallisern Kel-
lern, wo er seit dem 16. Jahr-
hundert weit verbreitet war, ist
er praktisch verschwunden.
Einzig die Kellereien Chanton,
Kramberger, Leyscher und Len-
gen haben den Gwäss im Ober-
wallis wieder in ihr Sortiment
aufgenommen. In ganz Europa
gibt es nicht mehr als ein gutes
Dutzend Produzenten der alten
Rebsorte. 

Könner stellen
gute Weine her

Einige von ihnen hatten der
Einladung zum Gipfeltreffen
Folge geleistet und fanden den

Weg hinauf zur Bergstation der
Metro Alpin. Nach einem infor-
mativen Rundgang durch die
Weinberge des Vispertals ging
es am zweiten Tag hinauf ins
Allalin-Drehrestaurant, wo die
Winzer in einer Degustations-
runde beweisen konnten, dass
der Gwäss seinen schlechten
Ruf zu Unrecht hat. «Ohne in-
tensive Traubenbeschränkung
liefert der Gwäss ein ungenü-
gendes Produkt», betonte Josef-
Marie Chanton. Doch dank
winzerischem Können im Reb-
berg und in der Kellerei lässt
sich dennoch ein feiner Tropfen
herstellen. Der Gwäss hat einen

herben Charme. Er trinkt sich
leicht und hat eine Note von
Zitronen und grünen Äpfeln.
Dank seiner Säure passt er aus-
gezeichnet zu Muscheln, Aus-
tern und bewährt sich als guter
Sommer-Apérowein. Ob der
Gwäss eine Auferstehung fei-
ert? Angesichts seiner ge-
schichtlichen Bedeutung bleibt
dies zu hoffen. Für Kenner und
Liebhaber ist der Gwäss näm-
lich eine interessante Nischen-
Spezialität. Gerade im Ober-
wallis, wo der Gwäss noch vor
wenigen Jahrzehnten praktisch
in jedem Keller zu Hause war.

wek

Hoch oben im Allalin-Drehrestaurant wurden zahlreiche Gwäss-Weine aus mehreren Ländern degus-
tiert. Marlies (Mitte) und Josef-Marie Chanton (stehend) haben den Gwäss für das Oberwallis wieder-
entdeckt. Foto wb

Der Gwäss wird nur noch von wenigen Produzenten in den Alpen-
ländern produziert. In Deutschland wird er «Heunisch» genannt, in
Frankreich «Gouais Blanc» und in Italien «Plancio». 

Spatenstich für GsponArena
Höchster Fussballplatz Europas erhält einen Kunstrasen

S t a l d e n r i e d / G s p o n. –
(wb) Der höchste Fussballplatz
Europas, der schon verschie-
dentlich für Furore sorgte, wird
einer Sanierung unterzogen.
Am Standort und der Fläche des
altehrwürdigen Platzes wird
sich nichts ändern. Hingegen
wird die künftige GsponArena
mit einem modernen, hochwer-
tigen Kunstrasen ausgestattet.
Dazu muss der Unterbau mit
der talseitigen Hangsicherung
des Platzes saniert beziehungs-
weise neu gebaut werden.
Nachdem der Spatenstich Mitte
August erfolgt ist, werden die
Arbeiten grösstenteils im
Herbst 2009 ausgeführt. 
Der Fussballplatz in Gspon liegt
auf rund 2000 Meter über Meer
und fand immer wieder Beach-
tung bis über die Landesgren-
zen hinaus. Während der FC

Gspon in der Bergdorfmeister-
schaft auf diesem nicht alltägli-

chen Fussballplatz zahlreiche
Siege und auch Titel feiern

konnte, gelang es den Verant-
wortlichen immer wieder,
Events zu organisieren und da-
mit auch die Medien nach
Gspon zu holen. Als bekanntes-
ter und werbewirksamster gilt
wohl die Bergdorf-Europameis-
terschaft im Vorfeld der EURO
08 in der Schweiz und in Öster-
reich. Mit der Sanierung des
Fussballplatzes in Gspon kann
einerseits ein Kapitel Fussball-
geschichte abgeschlossen wer-
den. Anderseits wird die Gspon-
Arena, wie es der Name vermu-
ten lässt, zu einer kleinen, aber
feinen Fussballanlage. Was
gleich bleiben wird, ist die Tra-
dition des höchstgelegenen
Fussballplatzes Europas, der
auch in Zukunft in Form von
Spielen des FC Gspon und
Events weiter Fussballge-
schichte schreiben wird.  

† Theo 
Weber-Krauer

V i s p. – Wenige Tage nach sei-
nem 94. Geburtstag ist Theo
Weber-Krauer gestorben. Der
Beerdigungsgottesdienst findet
heute Samstag um 10.00 Uhr in
der Pfarrkirche von Visp statt.
Den Angehörigen sprechen wir
unsere Anteilnahme aus. 

† Raphael 
Schmidt-Schmidt

N a t e r s. – Im 78. Lebensjahr
ist Raphael Schmidt-Schmidt
gestorben. Der Beerdigungsgot-
tesdienst findet heute Samstag
um 10.00 Uhr in der Pfarrkirche
von Naters statt. Den Ange-
hörigen entbieten wir unser
Beileid. 

† Paul 
Lambrigger

N a t e r s. – Im Alter von 85
Jahren ist Paul Lambrigger-
Schaller gestorben. Der Trau-
ergottesdienst findet am Mon-
tag, 24. August 2009, um
10.00 Uhr in der Pfarrkirche
von Naters statt. Den Angehö-
rigen sprechen wir unser Bei-
leid aus. 

Finissage 
Im Erner 

Kaplaneihaus
E r n e n. – (wb) Im Kaplanei-
haus zu Ernen findet heute
Samstag die Kunstausstellung
von «K:K: Kunstkollegen» –
dem Trio, bestehend aus Georg
Guntern, Bernhard Nellen und
Christoph Heinen – ihren Ab-
schluss. Die Finissage ist ange-
setzt auf 17.00 und dauert bis
19.30 Uhr.

Spatenstich zum neuen Fussballplatz, der GsponArena. Foto zvg
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